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der drei Varianten, da Unsymmetrieströ-
me über fremde leitfähige Teile nicht (al-
lenfalls ganz geringe Ströme über Erde)
zum Fließen kommen können. Wie groß
die in den Varianten 1 und 2 auftreten-
den Ströme über die Schutzleiter sind,
und welche Beeinflussungen sich da-
durch ergeben können, ist von der Ge-
samt-Konfiguration abhängig, d.h. von

den Impedanzen der einzelnen Verbin-
dungen (Bild 2). Die Beeinflussung im
normalen Wohnungsbau dürfte aber
sehr gering sein.

Fazit

Ein absolut EMV-gerechtes TN-S-Sys-
tem wäre gegeben, wenn die Aufteilung

in Neutralleiter und Schutzleiter bereits
an der Quelle (Transformator) erfolgen
würde. Nur in solchen Fällen lässt sich
vollständig verhindern, dass »parasitä-
re« Ströme fließen können. 

Seitens der Netzbetreiber wird es
jedoch auch auf längere Sicht kein reines
TN-S-System geben bzw. geben können.

W. Hörmann

Bild 2: Gewollte und ungewollte Stromwege – Variante 1: reines TN-C-System (z.B. in »klassisch genullten« Anlagen); Variante 2: TN-C-
S-System (normale Gebäudeversorgung); Variante 3: TN-S-System ab Hausanschluss

Zum Thema putzbündiger Einbau von
Unterputzdosen führe ich folgende Nor-
men an:
• DIN VDE 0100 Teil 410: Errichten

von Starkstromanlagen mit Nenn-
spannungen bis 1000 V; Schutzmaß-
nahmen: Schutz gegen gefährliche
Körperströme

• DIN VDE 0606 Teil 1:Verbindungs-
material bis 660 V, Installationsdosen
zur Aufnahme von Geräten und/oder
Verbindungsklemmen.

Beide Normen fordern als Berührungs-
schutz bei Installation im Mauerwerks-
bereich IP 2x nach DIN VE 0470 T.1/
EN 60529

Dies bedeutet die Verhinderung
• des Eindringens von Fremdkörpern

mit einem Durchmesser über
12,5 mm,

• des Zugangs zu spannungsführenden
Teilen des Schalters oder der Steck-
dose.

Mehr ist nicht nötig und auch nicht ge-
fordert. Dies wird durch jüngste Ent-
scheidungen der entsprechenden Fach-
komitees im DKE UK 221.8 K 221 be-
stätigt (6/95 bzw. 11/95).

Um diese Schutzart zu gewährleisten,
hat der Installateur beim Einbau der
Dose einen Überstand für den Verputz-
vorgang von ca. 10 mm einzuhalten (sie-
he DIN 18550 Teil 2). Bei zu tief sit-
zenden Dosen durch dickere Putzschich-

ten (mehr als 12 mm) kann er durch
handelsübliche Verlängerungen die
Schutzart IP2x wieder herstellen.

Können Sie meinen Ausführungen
zustimmen?

K. B., Berlin

Putzbündiger Einbau nicht
genormt

Bezüglich des putzbündigen Einbaus
von Unterputzdosen gibt es in den Nor-
men der Reihe DIN VDE 0100 (VDE
0100) keine Festlegungen.

Es gibt auch keinerlei Normenvorga-
ben bezüglich eines Überstands der Do-

Putzbündiger Einbau von Unterputzdosen
Normen der Reihe DIN VDE 0100 (VDE 0100)
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sen zum Rohmauerwerk für den Ver-
putzvorgang, auch Putzausgleichsringe
sind nicht gefordert.

Bei der von Ihnen angeführten Ent-
scheidung des entsprechenden Fachko-
mitees handelt es sich um den Ergebnis-
bericht der Sitzung vom November 1995
des Komitees K 221 – zuständig für die
Normen der Reihe DIN VDE 0100
(VDE 0100). 

An dieser Sitzung habe ich persönlich
teilgenommen. Dort wurde die Forde-

rung nach Putzausgleichsringen ab-
gelehnt. Die Begründung hierfür lautete:
• bisher gab es wegen zu großem

Putzüberstand keinen Unfall,
• es ist nicht die Aufgabe der Normen

die Vermarktung eines bestimmten
Produktes – z.B. Putzausgleichsringe –
zu verbessern usw.

Im Übrigen gilt, dass Putz im gewissen
Umfang auch als Schutz gegen direktes
Berühren angesehen werden darf, an-
dernfalls müssten z.B. Stegleitungen ver-

boten werden. Stegleitungen beinhalten
auch nur basisiolierte Leiter. 

Die äußere Hülle von Stegleitungen
kann nicht als Isolierung betrachtet
werden. Daraus folgt, dass auch hierbei
der Putz den Schutz gegen direktes
Berühren darstellt. Die Basisiolierung
hingegen übernimmt den Schutz bei in-
direktem Berühren.

W. Hörmann

1) Für die Stromversorgung einer Feuer-
wache mit zwei Fahrzeugen soll eine
Steckdose an der Decke installiert wer-
den. Von dort soll ein Gummikabel das
Fahrzeug über eine CEE-Einspeisesteck-
dose einspeisen. 

Darf diese Einspeisedose im Fahr-
zeug installiert werden oder nur außer-
halb des Fahrzeugs?

Können sie da eine Norm benennen,
da m.E. weder die Caravannorm noch
Schaustellernorm zutrifft?

2) Eines der Fahrzeuge hat eine 230-
V-Eigenerzeugungsanlage. Gibt es dort
auch bestimmte Vorschriften, z.B. hin-
sichtlich der Erdung?

O. P., Schleswig-Holstein

Zu Frage 1

In der Tat ist es problematisch, hier DIN
VDE 0100-721 (VDE 0100 Teil 721)
Errichten von Starkstromanlagen mit
Nennspannungen bis 1000 V; Caravans,
Boote und Jachten sowie ihre Strom-
versorgung auf Camping- bzw. Liege-
plätzen oder DIN VDE 0100-722 (VDE
0100 Teil 722) Errichten von Stark-
stromanlagen mit Nennspannungen bis
1000 V; Fliegende Bauten, Wagen und
Wohnwagen nach Schaustellerart direkt
anzuwenden.

Diese beiden Normen betreffen zwar
auch bewegliche Objekte, die zeitweise
an eine fest installierte elektrische An-
lage angeschlossen werden, möchten

aber vor allem zusätzlichen Schutz in der
strapazierten, mit Feuchtigkeit belaste-
ten Umgebung bieten. Also ist für den
angefragten Fall eher praktische Erwä-
gung und eigenverantwortliches Han-
deln gefragt.

Überlegungen zum Anwendungsfall
Die Installation einer Steckdose an der
Decke einer Garage dürfte unproble-
matisch sein, wenn alle Umgebungs-
bedingungen, wie Umweltbelastungen
(Feuchtigkeit, Verschmutzung) und die
Möglichkeit einer mechanischen Beschä-
digung, Berücksichtigung finden. Dies
einzuschätzen bedarf es der Kenntnis der
Gegebenheiten vor Ort und einer Abwä-
gung, die letztlich dazu führt, die Be-
triebsmittel gemäß DIN VDE 0470-1
(VDE 0470 Teil 1), dem so genannten
IP-Code, auszuwählen.

Was das Feuerwehrfahrzeug betrifft,
so ist es am einfachsten, wenn man sich
das gesamte Fahrzeug als ein elektri-
sches Gerät vorstellt, welches durch die
Installation eines Betriebsmittels (z.B.
Steckdose) in seinem Innern zeitweise
mit der festen Elektroanlage der Garage
verbunden werden kann. Für dieses
»Gerät« müssen Sie einkalkulieren, dass
auch im Falle einer Störung durch einen
Isolationsfehler der Schutz vor elekt-
rischem Schlag unter Fehlerbedingungen
gewährleistet bleibt. Besondere Beach-
tung verdient hier, dass auf einem
solchen Fahrzeug die Wahrscheinlich-
keit, dass ein solcher Isolationsfehler
einmal auftreten kann, deutlich höher
ist. Die elektrischen Betriebsmittel dürf-
ten ja des Öfteren mechanischen Er-

schütterungen wie Vibrationen ausge-
setzt sein. Deshalb müssen alle Betriebs-
mittel entsprechend befestigt sein, das
gilt vor allem für die Bestandteile, die
dem Schutz dienen. Auch dürfen die Lei-
tungsverbindungen in keinem Fall starr,
sondern mindestens feindrähtig sein.

Was kann im Fehlerfall passieren?
Ein Fehler im Innern des Fahrzeugs kann
bewirken, dass metallische Konstruk-
tions- oder Verkleidungsteile eine Feh-
lerspannung annehmen. Berührt nun ei-
ne Person das durch die Reifen isoliert
aufgestellte Fahrzeug, so kann es zu ei-
nem Fehlerstromfluss über diese Person
kommen mit den bekannten fatalen Fol-
gen. Deshalb ist es notwendig, dem
eventuell auftretenden Fehlerstrom eine
»gezielte Richtung« zu geben, so dass er
sofort (innerhalb von 0,4 s) durch Aus-
lösung des Schutzorgans für die Gara-
gensteckdose unterbrochen wird. Um
diese »gezielte Richtung« zu erreichen,
ist es erforderlich, dass alle metallischen
Konstruktionsteile des Fahrzeugs, die
einen Fehlerstrom transportieren könn-
ten, miteinander verbunden werden.
Dieser Potentialausgleich muss auch den
Schutzleiter des Anschlusskabels mit
einschließen. Zur Beurteilung, ob die
Abschaltbedingungen eingehalten sind,
kann DIN VDE 0701 (VDE 0701) Ab-
schnitt 5.4.4 herangezogen werden. 

Für einen eigenverantwortlich Han-
delnden, der die Installation im Fahrzeug
nachträglich installiert – also nicht von
einem Fahrzeughersteller serienmäßig
hergestellt–, ist dringend der Einsatz einer
Fehlerstrom-Schutzeinrichtung (RCD)

Einspeisung eines Kraftfahrzeugs mit
Eigenerzeugungsanlage
DIN VDE 0100-721 (VDE 0100 Teil 721), DIN VDE 0100-722 (VDE 0100 Teil 722)
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